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weil der Raupe die Existenzbedingungen fehlen. —
Durch Laplace (1904) erhalten wir die Mitteilung,

daß Herr Dömling das verschlagene Exemplar vor

Jahren bei Boberg fing, und Herr Oertel den Falter

äußerst selten bei Klecken (in der Lüneburger

Heide) traf.

Das Dahl'sche Verzeichnis von Eutin (1880)

gibt diese Art bei Eutin als sehr selten gefunden

an. Auch der Rentner H. T. Peters in Kiel teilt in

der „Heimat" III. 1893, 8, 88 mit. er habe den

Falter aus einer in der Gegend der Marienhölzung

bei Flensburg auf Schwarzdorn (Prunus spinosa) ge-

fundenen Raupe gezogen ; auch solle der Schmetter-

ling neuerdings bei Schleswig gefangen sein. — Nach
Selys-Longchamps (Excursion ä l'ile d'Helgoland en

Septembre 1879. im Bullet, de la Soc. Zool. France,

vol. VII. 1882, p. 250-279) soll P. podalirins in

früheren warmen Sommern einzeln auf Helgoland
vorgekommen sein (teste v. Dalla Torre, 1889). Daß
es sich hier nur um wandernde oder verschlagene

Exemplare handeln kann, geht aus den Mitteilungen

Gätke's im Entomol. Monthly Magazine XII. 1882,

p. 164 hervor; hiernach traf am 23. Juni 1880 ein

Stück dieses Falters in Gesellschaft eines südlichen

Steinschmätzers (Saxicola deserta) auf der Insel ein.

- Bei Lüneburg (Hasenwinkel, Brökwinkel) zer-

streut (Machleidt und Steinworth, 1884).

Bei Hannover (im Misburger Holze nahe der

Eisenbahn) einige Exemplare gefangen (Glitz, 1874).
— Auch bei Bremen (Delmenhorst 1 Exemplar:
Mansholt bei Zwischenahn) nach Rehberg (1879). —
Aus Mecklenburg nicht mit Sicherheit bekannt
(Gillmer).

2. Pap. machaon L. — Diese Art wird von
Beske als selten augegeben, was sie jedoch nicht ist.

(Fortsetzung folgt.)

Reise- und Sammeltage im Kubangebiete.

(Schluß.)

Diesen Ort, namens Wladimirowskaja, erreichten

wir endlich Abends 8 Uhr. Müde und hungerig labten
wir uns an Speise und Trank, um bald darauf uns
der wohlverdienten Ruhe hinzugeben. Die ersten
Strahlen der Morgensonne machten unserem gesunden
Schlafe ein frühzeitiges Ende. Neu gestärkt erhoben
wir uns, um die noch restlichen 20 Werst in aller

Gemütsruhe zurückzulegen. Da, wie wir ca. Vj Stunde
marschiert sind, hören wir hinter uns das Knarren
von Wagenrädern. Dasselbe rührte von einem mit
Ochsen bespannten Leiterwagen her, welcher langsam
immer näher kam. Wir beschlossen, uns bei dem
Lenker des Gespannes zu erkundigen, ob wir auf
dem richtigen Wege seien, und ließen daher das Ge-
fährt herankommen.

Bei Hin- und Widerrede entpuppte sich der In-
haber desselben als ein deutsches Häuerlein, welches
sich sofort anbot, uns nach unserem Ziele, dem
Dörfchen Kacsiakin, gegen Auslieferung eines Trink-
geldes mitzunehmen. Wir wurden handelseinig, und
fort ging es Schritt für Schritt per Ochsen ; es ging
zwar sehr gemächlich, aber doch hundertmal an-
genehmer als früher in dem vorher beschriebenen
Marterkasten. Vormittags 10 Uhr wurde unser End-
ziel ohne weitere Zwischenfälle glücklich erreicht.

Dieses fast nur von deutschen Kolonisten bewohnte
Dörfchen liegt sehr idyllisch in einem breiten lang-
gestreckten Tale, zu dessen beiden Seiten sich ziem-
lich hohe, dicht bewaldete Biigelrcihen hinziehen.
Diese bilden gewissermaßen die Vorläufer des noch
ca. 40 Werst entfernten eigentlichen Hochgebirges.

Einen wunderbaren Anblick gewährten einige schon

mit unbewaffneten Augen sichtbare schneebedeckte

Gipfel von ßergriesen.

Hier in dieser zum Teil noch wenig von der Kultur
beleckten Gebend habe ich drei Wochen mit Sammeln
und Beobachten zugebracht. Leider nahm das gute
Wetter schon am 2. Tage nach meiner Ankunft ein

jähes Ende. Es blieb von da ab bis zum Zeitpunkt
meiner Abreise kein Tag ohne starken Regen, so

daß es auch bei eintretenden schönen Stunden im
Walde dermaßen naß war, daß man innerhalb kurzer

Zeit völlig durchweicht wurde und daher weite Ex-
kursionen leider aufgegeben werden mußten. An ein

erfolgreiches Sammeln von Insekten war bei

diesem andauernden Regenwetter natürlich nicht zu

denken, und ist daher auch das Endsammelresultat
nicht so befriedigend ausgefallen, wie ich es erhofft

hatte. Trotz alledem hat mir der Platz so gut ge-

fallen, dal.i ich mich entschlossen habe, ganz nach
dort überzusiedeln, da ja, wenn ich dort meinen
Wohnsitz habe, es sehr bequem ist, von dort weit-

gehende Exkursionstouren zu unternehmen. Zum
Schluß meines Reiseberichtes lasse ich noch eine genaue
Aufstellung der von mir gefangenen Lepidopteren

folgen. Aufgefallen ist mir das äußerst seltene Auf-

treten der sonst überall gemeinen P. brassicae, sowie

das völlige Fehlen von Van. nrticae; auch Van. io

war ebenfalls nur äußerst selten, trotzdem die Futter-

pflanzen letztgenannter Falter in Hülle und Fülle

vorhanden sind. Auch von Coleoptera konnte ich außer

einer hübschen Bockkäferart nur noch die bereits

erwähnte gemeine grüngoldige Art entdecken. An
Lepidoptera erhielt ich : P. brassicae, rapae,

daplidice, Lept. sinapis, Co!, edusa. //pale, erate, G.

rhamni, Van. io, polgchloros, atalanta, P/jr. cardiii,

Pol. c-albuni, Lpc. argus, argiades, bellargns,

astrarche, nebst aber, calida und L. sebrns, Arg.

pandora, ag/a/'a, dia, selene, Siel, anrelia, phoe.be,

didpnia, dictgnna, cinxia, M. galathea, Sat. drpas.

Par. aegeria sowie v. egerides, Ep. jurtina und
Igcaon, Coen. pamphilus, ipliis. Man. evias, aethiops.

Chips, virganreae, Zepli. betnlae, Carchar. alceae,

Hesp. mahne, Nis. coinnia, Ci/cl. morpheas Macr.

stellataruni, bombglifornüs, Procris prani, Zgg.

filipendulae, dorpenii, Sgnt. pliegea ; Spanner : A.

grossulariata, papilionaria, Ac. inimorata. An. prae-

formata, Euc. niontiragata, Lpthr. pnrpararia.

Rostoff a. Don, 18.31. Juli 1906.

Fr. Ebendorff.

Die Mimikry ^Theorie.
Von Oskar Prochitow, WeDclisch -Buch holz.

(Fortsetzung.)

Hätte sich Weismann eine andere Gruppe aus-

gewählt, z. ß. die Imagines der Gattung Vanessa,

so würde er wohl kaum in die Lage gekommen sein,

eine so bestimmte Behauptung als Ergebnis aufzu-

stellen. Ich frage nämlich, um nur einen Fall heraus-

zugreifen : Worin besteht bei der aus nördlichen Ge-
bieten stammenden Vanessa nrticae L. der biologische

(= oekologische nach Häckel) Nutzen der zwei

großen schwarzen Flecken im Vorderflügelmittelfeld,

die bei der var. ichnusa Bon., einer wohl zuverlässig

progressiven Form, verschwunden sind ? Welches
sind die äußeren biologischen Faktoren, die einmal

die nrticae sich in der Natur in die ichnusa haben
verändern lassen, und die es auch bewirken, daß wir
beim Wärmeexperiment die gleiche Veränderung
erzielen ?
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